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VORWORT

Schulterschluss ist gefragt
Um den dringend nötigen Wohnungs-
neubau in Ballungsräumen und Universi-
tätsstädten weiter zu fördern, rief Bundes-
bauministerin Dr. Barbara Hendricks
(SPD) Anfang Juli in Berlin ein „Bündnis
für bezahlbares Wohnen und Bauen“ ins
Leben. Daran beteiligen sich fast 20 Spit-
zenverbände aus dem Bau- und Immobi-
lienwesen. Alleine schon der Umstand,
dass sich die wichtigen Protagonisten für
mehr, besseren und bezahlbaren Wohn-
raum an einem Tisch befinden, setzt aus
meiner Sicht ein wichtiges Zeichen.

Denn eines ist unbestritten: Der deut-
sche Wohnungsmarkt braucht rund
300.000 neue Wohnungen pro Jahr. Es
muss also neben den eingangs erwähnten,
besonders hart umkämpften Märkten auch
neuer Wohnraum „in der Breite“ geschaf-
fen werden. Aktuelle Zahlen weisen hier
schon in die richtige Richtung: Etwa
270.000 Baugenehmigungen im Jahre 2013
und ein Plus von 10 Prozent in den ersten
vier Monaten 2014 – damit ist der Neubau
auf gutem Weg, um den mittelfristigen Be-
darf zu decken. 

Der Schwerpunkt des Bündnisses liegt
allerdings auf dem Wort „bezahlbar“. Und
da konnten die beteiligten Experten bisher
noch keine Lösung finden. Es sei ein langer
und harter Weg, der nur im Schulter-
schluss mit allen am Markt Beteiligten ge-
gangen werden kann – so befürchtet der
neue Präsident des BFW, Andreas Ibel.
Denn für ein erfolgreiches Gelingen des
Bündnisses ist auch die Politik in der
Pflicht. Positive Entwicklungen im Woh-
nungsmarkt brauchen klare und langfris-
tige Rahmenbedingungen. Dabei dürfen
auch die Ursachen von knappem bezahl-
baren Wohnraum nicht außer Acht gelas-

sen werden, denn die höheren Immobi-
lienpreise sind auf die seit Jahren kontinu-
ierlich gestiegenen Baukosten zurückzu-
führen. Wohnimmobilien müssen sowohl
energetische als auch technische Mindest-
anforderungen erfüllen, und der Spagat,
dabei noch bezahlbar zu bleiben, ist ein-
fach schwer zu stemmen. Laut Ibel kostet
den Bauherren allein die letzte Verschär-
fung der Energieeinsparverordnung im
Mai einschließlich des Planungsvorlaufs
mindestens 10.000 Euro zusätzlich. Dies
führe letztlich dazu, dass weniger gebaut
werde als tatsächlich benötigt. 

Die Energiewende, die demografische
Entwicklung und der Wunsch nach Wohn-
raum in unterschiedlichen Preisklassen
machen einen interdisziplinären Ansatz
unverzichtbar, fordert Rolf Buch, Präsidi-
umsmitglied des Zentralen Immobilien-
Ausschusses und Vorsitzender der Platt-
form Wohnen. Buchs Anliegen, alle betei-
ligten Ministerien sowie das Finanz- und
Wirtschaftsministerium mit an den Tisch
zu bringen, sollte von der Politik befürwor-
tet werden. Denn nur so lässt sich ein
nachhaltiger Fortschritt erzielen. 

Um die reinen Baukosten zu senken, hat
die Ministerin beim ersten Treffen ver-
sprochen, Gesetze und Normen zu prüfen.
Und da die Baustoffindustrie mit am Tisch
sitzt, darf man gespannt sein, ob es ihr ge-
lingt, einen Teil des Kostendrucks durch
Innovationen abzufedern.  

Nach Einschätzung des Deutschen Städ-
tetags sei es bei allen Neuregelungen und
Initiativen auf Bundes- wie auf Landesebe-
ne wichtig, die regionalen und örtlichen
Unter schiede der Wohnungsmärkte zu be-
achten, betont Oberbürgermeisterin Bar-
bara Bosch, Stellvertreterin des Präsiden-

Mit herzlichen Grüßen aus Stuttgart

Ihr

Dieter A. Kuberski
Herausgeber

ten des Deutschen Städtetags aus Reutlin-
gen: „Einheitlich geltende, unflexible Re-
gelungen, die in angespannten Märkten
helfen, können in anderen Städten mit ent-
spanntem Wohnungsmarkt kontraproduk-
tiv sein und sich negativ auf Investitionen
auswirken.“ Die Städte plädieren deshalb
zu Recht für Regelungen, die zielgenau auf
lokaler Ebene wirken. Außerdem stellen
die Kommunen in Aussicht,  den Woh-
nungsbau mit einer noch aktiveren Bau-
landpolitik stärker zu aktivieren. Dazu
könne einerseits die gezielte Vergabe von
kommunalem Bauland gehören, aber an-
dererseits auch geeignete Maß nahmen zur
sogenannten Nachverdichtung wie das
Schließen von Baulücken.

Bei dem Treffen ist deutlich geworden,
dass ganz unterschiedliche Interessen be-
rücksichtigt werden müssen. Es kamen
aber auch viele Gemeinsamkeiten zum
Vorschein. Wichtig ist, und da schließe ich
mit meiner am Anfang geäußerten Fest-
stellung, dass sich die Allianz auf konkrete
Maßnahmen einigt. Denn sonst könnte es
sein, dass das Bündnis als Tiger startet und
als Bettvorleger landet. 
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Im Frankfurter Stadtteil Riedberg stimmt
einfach alles: die Lage, die Umgebung,
das Angebot. Seine Kennzeichen sind
viele Parks und öffentliche Grünflächen,
ein großes Sport- und Freizeitangebot
sowie eine hervorragende Infrastruktur
und ausgezeichnete Anbindungen an
den Öffentlichen Personennahverkehr.
Riedberg ist heute einer der begehrtes-
ten Wohnorte Frankfurts. In diesem at-
traktiven Umfeld hat das Hanauer Woh-
nungsunternehmen Bien-Ries AG meh-
rere Baufelder erworben und mit Bo-
Park-Lane das fünfte Wohnquartier im
Frankfurter Norden errichtet. Mehr da-
rüber auf den Seiten 26/27.

Foto: Heidelberger Kalksandstein
Steffen Fuchs29
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Branche in Hochstimmung
Die deutsche Immobilienwirt-
schaft berichtet nicht nur von
guten Geschäften, sondern
blickt auch optimistisch in die
Zukunft. Das zeigt der jetzt
erstmals veröffentlichte Immo-
bilien-Index des Instituts der

deutschen Wirtschaft (IW)
Köln. Danach bezeichnen 86
Prozent der befragten Immobi-
lienfirmen, zu denen vor allem
Wohnungs- und Büroinvesto-
ren sowie Projektentwickler ge-
hören, die gegenwärtige Ge-
schäftslage als gut. Besonders
positiv sind die Ergebnisse für
den Wohnungsmarkt. Dort zei-
gen sich 92 Prozent der befrag-
ten Firmen hochzufrieden,
kein einziges Unternehmen be-
wertet die Lage als schlecht.
Mehrheitlich gehen die Inves-
toren davon aus, dass sich die
gute Geschäftslage in den
nächsten zwölf Monaten nicht
verändert. Insbesondere Woh-
nungsinvestoren (67 Prozent),
Projektentwickler (60 Prozent)
und Büroinvestoren (53 Pro-
zent) glauben an weiterhin gute
Geschäfte. Der schon seit eini-
ger Zeit zu beobachtende
Trend steigender Immobilien-
preise wird sich dem IW-Index
zufolge weiter fortsetzen: Rund

50 Prozent der befragten Fir-
men gehen davon aus, dass der
Wert ihrer Immobilien in den
nächsten Monaten steigt. Kein
Unternehmen rechnet mit sin-
kenden Preisen. Vor diesem
Hintergrund überraschen Plä-

ne für weitere Expansionen
nicht: Mehr als 70 Prozent der
befragten Unternehmen wollen
ihren Immobilienbestand er-
höhen. Das sehr freundliche
Geschäftsklima für Immobilien
wird auch von den steigenden
Mieten getragen. So erwarten
66 Prozent der befragten Fir-
men weitere Erhöhungen und
damit auch höhere Renditen;
31 Prozent sehen keine Verän-
derung, und nur 3 Prozent ge-
hen von fallenden Mieten bei
ihren Immobilien aus. Für den
IW-Immobilien-Index, der
jetzt zum ersten Mal vorliegt
und künftig vierteljährlich er-
scheinen soll, werden Vorstän-
de und leitende Angestellte von
rund 600 Immobilienfirmen in
Deutschland befragt. Der In-
dex spiegelt die Einschätzung
institutioneller Anleger wider
und dient somit als Indikator
für die konjunkturelle Ent-
wicklung der Branche.  
www.iwkoeln.de

Im aktuell vorgestellten Immobilien-Index des IW Köln berichtet
die deutsche Immobilienwirtschaft nicht nur von guten Geschäften,
sondern blickt auch optimistisch in die Zukunft.

Hohe Eigentumspotenziale
Trotz lebhaften Wohnungsneu-
baus sind die Wohneigentums-
potenziale hierzulande bei
Weitem nicht ausgereizt. Aktu-
elle Einkommen, Hauspreise
und Finanzierungsbedingun-
gen erlauben in 13 der 16 Bun-
desländer eine Wohneigen-
tumsquote von 50 Prozent oder
weitaus mehr. In allen neuen
Ländern, aber auch im Saar-
land, in Bremen, Niedersach-
sen, Brandenburg, Rheinland-
Pfalz und Schleswig-Holstein
sind sogar drei von vier Haus-
halten in der Lage, ein ortsüb-
liches Eigenheim aus dem Be-
stand zu finanzieren. Am ande-
ren Ende der Tabelle steht Ber-
lin. Aber auch in der Bundes-
hauptstadt könnte die Wohnei-
gentumsquote mit rund einem
Drittel mehr als doppelt so
hoch sein, als sie es derzeit ist.
In Bremen und den neuen
Ländern machen die Zusatzpo-
tenziale sogar 30 bis über 50
Prozentpunkte aus (vergleiche
Grafik). Das ergab eine Analy-
se des Berliner Forschungsin-
stituts Empirica im Auftrag der
Landesbausparkassen. Wie
LBS Research mitteilt, haben
die Macher der Studie Einkom-
mensdaten des Statistischen
Bundesamts mit Informatio-
nen aus ihrer Preisdatenbank

für gebrauchte Einfamilien-
häuser verknüpft. Dabei ist der
Wohneigentumserwerb im je-
weiligen Bundesland für die
Berliner Forscher dann mach-
bar, wenn – bei einem Eigenka-
pital in Höhe eines Jahresnet-
toeinkommens – die Finanzie-
rungsbelastung von insgesamt
6 Prozent pro Jahr (für Zins
und Tilgung) 35 Prozent des
Haushaltsnettoeinkommens
nicht übersteigt. Für die LBS-
Experten gibt die vorliegende
Übersicht über den Anteil der
Haushalte in den 16 Bundes-
ländern, die sich Wohneigen-
tum leisten könnten, ein realis-
tisches Bild ab. Zwar würden
die Rechnungen nicht zusätz -
liche Aufwendungen wie et -
wa die Erwerbsnebenkosten
(Grunderwerbsteuer etc.) oder
auch Modernisierungsinvesti-
tionen beim Kauf von Ge-
brauchtimmobilien erfassen.
Auf der anderen Seite seien die
Finanzierungsbedingungen ak-
tuell aber auch günstiger als die
Studienannahmen. Zudem un-
terstellen die Forscher einen
Eigenkapitaleinsatz von deut-
lich unter 20 Prozent, der in
der Praxis meist überschritten
wird.
www.lbs.de

Eine Studie
der Empirica
im Auftrag
der LBS zeigt,
dass Einkom-
men, Haus-
preise und Fi-
nanzierungs-
bedingungen
in 13 der 16
Bundesländer
den Wohnei-
gentumser-
werb für 60
Prozent der
Haushalte
oder mehr
möglich ma-
chen.
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Neugestaltung des Firmenareals in Stuttgart-Möhringen schreitet voran

Hansa bleibt Stuttgart treu
Seit zwei Jahren ist die
Bouwfonds Immobilienent-
wicklung GmbH im Besitz
des Hansa-Firmenareals in
Stuttgart-Möhringen und
baut dort unter anderem
ein neues Bürogebäude für
den Armaturenhersteller.
Bouwfonds als Bauherr
und Hansa als künftiger
Mieter haben die erste
Etappe gefeiert, die Fertig-
stellung des Rohbaus.

Für das restliche Areal an
der Sigmaringer Straße
plant der Immobilienent-
wickler eine Mischung aus
gewerblicher Nutzung und
modernen Wohneinheiten.
„Möhringen ist ein Stadtteil
mit hoher Lebensqualität,
guter Infrastruktur und her-
vorragender Verkehrsanbin-
dung“, sagt Projektentwick-
ler Rainer Beitlich von
Bouwfonds. „Das Areal
wird ein modernes und lebendiges Quar-
tier, das hervorragend zu Möhringen
passt.“

Die Hansa Metallwerke AG, Hersteller
von Armaturen für Bad und Küche, ist seit
1913 in Stuttgart-Möhringen ansässig.
Hier befinden sich die Verwaltung, Pro-
duktentwicklung und das Schulungszen-
trum. Seit vergangenem Herbst bildet das
Stuttgarter Unternehmen mit dem finni-
schen Armaturenhersteller Oras die Oras
Group mit 1400 Mitarbeitern. Beide Mar-
ken werden eigenständig weitergeführt. Im
kommenden Jahr wird die Stuttgarter
Hansa-Belegschaft in ihre neue Hauptver-
waltung ziehen. „Auch als Teil der Oras
Group bleibt die Traditionsmarke Stutt-
gart-Möhringen treu““, erklärt Pekka Ku-
usniemi, Präsident und geschäftsführendes
Vorstandsmitglied der Oras-Gruppe. 

Das neue Verwaltungsgebäude, geplant
von der Dieter Eger Beratungs- und Pla-
nungsgesellschaft, verfügt über eine Miet-
fläche von 5200 Quadratmetern auf vier
Etagen. Selbstverständlich wird das künf-
tige Verwaltungsgebäude energetisch auf
dem neuesten Stand sein. Offenheit und
Transparenz prägen seine Architektur.
„Wir freuen uns darauf, bald einen hoch-
modernen und schönen Firmensitz zu ha-
ben, der beides zum Ausdruck bringt: das

Bekenntnis zu unserem langjährigen
Standort Stuttgart sowie unsere Innovati-
onskraft“, sagt Vorstand Joachim Stücke,
der auch für den Bereich Sicherheit verant-
wortlich ist.

Bouwfonds investiert rund 65 Millionen
Euro in die Grundstücksentwicklung, den
Neubau und die geplanten Wohneinhei-
ten. Außer der neuen Hauptverwaltung ist

für das 48.000 Quadratmeter große Areal
an der Sigmaringer Straße eine Mischnut-
zung vorgesehen. Das Gelände wird in
Teilgrundstücke aufgeteilt. Davon sind
mehrere für die gewerbliche Nutzung vor-
gesehen, außerdem entstehen 200 moder-
ne Wohneinheiten in Reihen- und Mehr-
familienhäusern. 2018 soll alles fertig sein.

n

Pekka Kuusniemi, Präsident der Oras Gruppe, Antonius Kirsch, Bouwfonds Niederlassungsleiter in Stutt-
gart und Joachim Stücke begrüßen die Teilnehmer des Richtfests (von links).
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kassen (LBS) herausgegeben
wurde. Die Broschüre ist kon-
zipiert für den schnellen Zu-
griff auf die wichtigsten Zahlen
zum Wohnungsmarkt. Sie ent-
hält neben kurzen Analysen
der Teilmärkte für Eigenheime,
Eigentumswohnungen und
Bauland auch aktuelle Daten
zur Bautätigkeit, zum Woh-
nungs- und Vermögensbestand
sowie zur Wohneigentumsbil-
dung. Grafisch aufbereitet und

mit kurzen Erläuterungstexten
versehen sind außerdem die re-
levanten gesamtwirtschaftli-
chen Einflussgrößen, etwa die
Entwicklung von Einkommen
und Sparquote sowie Bauprei-
sen und Mieten. Am Heftende
befindet sich der LBS-Immobi-
lien-Preisspiegel für rund 870

Städte, darunter 80 Großstädte.
Die Faltblätter geben einen
Überblick über die Marktlage
im Neubau und Bestand, wobei
jeweils Preisspannen und der
am häufigsten anzutreffende
Kaufpreis angegeben sind. Ba-
sis sowohl für den Preisspiegel
als auch für die Einschätzun-
gen zur weiteren Entwicklung
ist die traditionelle Frühjahrs-
umfrage der Landesbauspar-
kassen unter 600 Immobilien-

vermittlern von LBS und Spar-
kassen. Das Nachschlagewerk
Markt für Wohnimmobilien
2014 – Daten, Fakten, Trends
kann kostenlos auf der Home-
page der LBS (Rubrik Service,
Ratgeber und Informationen,
Broschüren) bestellt werden.  
www.lbs.de
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Unternehmensname gestärkt
Aus der Monier Braas GmbH
wird ab sofort die Braas
GmbH. Die Monier-Gruppe
hat bereits im April ihren Na-
men in Braas Monier Building

Group geändert. Unternehmen
und Gruppe fokussieren sich
nun auf die starke Marke Braas
und bringen dies nach eigenen
Angaben durch den neuen Na-
men zum Ausdruck. Die Na-
mensänderung ist auch eine
Rückbesinnung auf die traditi-
onsreichen Wurzeln des Unter-

nehmens: Als Reaktion auf den
hohen Bedarf an Baustoffen in
der Nachkriegszeit entwickelte
der Unternehmer Rudolf H.
Braas ein Verfahren, das die
maschinelle Produktion von
Dachsteinen ermöglichte. So
wurde 1953 die Braas & Co.
GmbH gegründet. Das erste
Produkt, die Frankfurter Pfan-
ne, war ein überwältigender
Erfolg. Während der folgenden
Jahrzehnte stellte sich das Un-
ternehmen mit weiteren Pro-
duktsparten rund um das ge-
neigte Dach immer breiter auf
– von Dachsteinen und Dach-
ziegeln über Dachsystemteile,
Solarsysteme und Dämmung
bis hin zu einem umfassenden
Serviceangebot.  
www.braas.de

Preise für Wohnimmobilien

Wie hoch sind die Bauland-
preise in Leipzig, Lemgo oder
Lahnstein? Was kosten ge-
brauchte Einfamilienhäuser im
Vergleich zu neuen? Bleibt der
Wohnungsmarkt in Deutsch-
land bis auf Weiteres ent-
spannt, oder drohen bald neue

Miet- und Preissteigerungen?
Und wie haben sich die Finan-
zierungskonditionen entwi-
ckelt? Orientierung bei diesen
und vielen weiteren Fragen bie-
tet die Publikation „Markt für
Wohnimmobilien 2014“, die
jetzt von den Landesbauspar-

Die Broschüre Markt für Wohnimmobilien 2014 vermittelt einen
schnellen Zugriff auf die wichtigsten Zahlen des Wohnungsmarkts. 

Bericht zur Nachhaltigkeit

Kürzlich hat der Energiedienst-
leister Ista bereits zum vierten
Mal einen Nachhaltigkeitsbe-

richt veröffentlicht. Darin in-
formiert der Konzern über sei-
nen Einsatz für Umwelt und
Gesellschaft sowie über wirt-
schaftliche Entwicklungen des
Unternehmens. Der Bericht
mit dem Titel „Transparenz –
Messen. Verstehen. Handeln“
wurde von der Global Repor-
ting Initiative mit dem fortge-
schrittenen Anwendungslevel
B+ zertifiziert. Inhaltlicher
Schwerpunkt des vorgelegten
Nachhaltigkeitsberichts 2013
ist das Thema Transparenz.
Dabei werden das Produkt-
portfolio und die Services be-
wusst maßgeblich in die Dar-
stellung miteinbezogen. Der
vollständige Bericht ist als E-
Paper auf der Homepage des
Unternehmens einsehbar.  
www.ista.com

Unter dem Titel Transparenz
hat der Energiedienstleister Ista
kürzlich seinen vierten Nach -
haltigkeits bericht vorgelegt.
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„Produkt des Tages“ gewählt

Der Fertighaushersteller Bien-
Zenker Binovabau hat auf dem
Wohn-Zukunftstag des Ge-
samtverbands der deutschen
Wohnungswirtschaft am 1. Juli
die Auszeichnung „Produkt
des Tages“ für standardisierte
Dachaufstockungen erhalten.
Der Wohn-Zukunftstag bün-
delt als interaktives Format die
Vielfalt der Themen rund um
das Wohnen und bietet den

Vertretern der Wohnungswirt-
schaft neue Trends und bran-
chenorientierte Lösungen. Das
Produkt des Tages wird per
Online-Voting von den Teil-
nehmern der Veranstaltung ge-
wählt. In die Bewertung flossen
die Nutzerfreundlichkeit, das
Kosten-Nutzen-Verhältnis so-
wie die Wahrscheinlichkeit ei-
ner Kaufentscheidung mit ein.  
www.bien-zenker.de



Ladenhüter Energieausweis
Die neue Energieeinsparver-
ordnung (EnEV) 2014, die
seit dem 1. Mai in Kraft ist,
verschärft die energetischen
Anforderungen für alle Im-
mobilien und macht den
Energieausweis für Häuser
zur Pflicht. Doch knapp die
Hälfte der privaten Eigentü-
mer ignoriert bislang diese
Gesetzesänderung und besitzt
keinen Energieausweis. Das
ist das Ergebnis einer Umfra-
ge unter 700 Privateigentü-
mern des Internet-Portals Im-
mobilienscout 24. Darüber hi-
naus offenbart die Umfrage
ein großes Informationsdefi-
zit: Jeder dritte Eigentümer
weiß nichts von den neuen

Verpflichtungen. Schon seit
2009 besteht Energieausweis-
pflicht für alle Gebäude –
dennoch waren sich Käufer
und Verkäufer bislang einig,
sie könnten auf den Ausweis
verzichten. Jetzt hat sich die
Rechtslage verschärft: Dem-
nach ist Mietern und Immo-
bilienkäufern der Energieaus-
weis seit dem 1. Mai unaufge-
fordert vorzulegen. Die Ener-
giekennwerte müssen im Im-
mobilieninserat angegeben
und spätestens beim ersten
Besichtigungstermin vorge-
legt werden. Doch bislang

konnte sich der Energieaus-
weis nicht durchsetzen. Als
Grund gibt mehr als die Hälf-
te der Immobilieneigentümer
an, ihn für überflüssig zu hal-
ten. Weitere 38 Prozent der
Befragten scheuten den Aus-
weis wegen der damit verbun-
denen Kosten und des Auf-
wands. Doch viele Eigentü-
mer sind auch schlichtweg
uninformiert. Obwohl das
Thema schon seit einigen Jah-
ren von den Medien begleitet
wird, fühlen sich 70 Prozent
der Befragten mittelmäßig bis
schlecht informiert. Nicht
einmal ein Drittel der Verwei-
gerer plant in Rahmen der
neuen Gesetzgebung, einen

Energieausweis zu beantra-
gen. Knapp 40 Prozent sind
noch unentschlossen, was die
Anschaffung des Ausweises
angeht. Ein Hauptgrund für
diese Verweigerungshaltung
könnte sein, dass vielen die
Konsequenzen nicht bewusst
sind. Wird der Energieaus-
weis nicht vorgelegt, begeht
der Anbieter einer Immobilie
eine Ordnungswidrigkeit, die
bis zu 15.000 Euro Bußgeld
nach sich ziehen kann. Aller-
dings gilt eine Übergangsfrist
bis zum 1. Mai 2015.  
www.immobilienscout24.de

Trotz der neu eingeführten gesetzlichen Pflicht bei Immobilien-
verkäufen ignoriert laut einer aktuellen Umfrage bislang knapp
die Hälfte der privaten Eigentümer die Gesetzesänderung und be-
sitzt keinen Energieausweis.
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Der Farben- und Lack-Spezialist aus Münster/Westfalen feierte 125 Jahre

Brillant, brillanter, Brillux
Bei Brillux läuft vieles anders als in ande-
ren Unternehmen. Die familiäre Atmo-
sphäre sowie Partnerschaft und Nähe zum
Kunden zeichnen das Familienunterneh-
men aus. Die Firma feierte drei Tage lang
mit 43.374 Kunden und Partnern auf dem
Areal der eigens dafür umgebauten ehe-
maligen York-Kaserne in Münster/West-
falen sein 125-jähriges Jubiläum. 

Seit der Gründung des Unternehmens
Hobrecker & König im Jahr 1889 ist das
Unternehmen für seine Marktorientie-
rung, Produktqualität, Nähe zum Kunden
sowie den umfassenden Service bekannt.
Der führende deutsche Vollsortimenter
und Direktanbieter im Farben- und Lack-
bereich zählt seit Generationen mit inno-
vativen Lösungen und Konzepten zu den
erfolgreichsten Familienunternehmen in
Deutschland. 160 Niederlassungen in
Deutschland, der Niederlande, Österreich,
und der Schweiz und vier Produktionsstät-
ten in Münster, Unna, Herford und 
Malsch gehören zu den modernsten in
Europa.

Doch Wachstum ist für das in vierter
Generation von der Familie König geführ-
te Unternehmen nicht alles: Es muss zur
Philosophie „.. mehr als Farbe“ passen.
Und diese bedeute, den Weitblick für die
Erfordernisse der Branche zu haben und
dem Kunden mit innovativen Ideen part-
nerschaftlich zur Seite zu stehen. Inhaber
Peter König erklärt: „Wir sind ein moder-
ner Dienstleister. Ein Produkt ist notwen-
dig, aber das Drumherum ist im Markt viel
wichtiger.“ 

Auf Wachstumskurs 

Die Münsteraner gelten mit individuellen
Serviceleistungen wie dem Objektservice,
der Technischen Beratung und innovati-
ven Produkten als Problemlöser und Inno-
vationskraft. Auch für die Zukunft sei Bril-
lux für die wachsenden Anforderungen in
der Branche bestens aufgestellt und befin-

de sich auf Expansionskurs. In diesem Jahr
solle mit einer ersten Niederlassung in
Stettin ein Standort in Polen aufgebaut
werden. Allerdings ginge es nicht allein
um Wachstum. König: „Wir arbeiten da-
ran, die Idee nach vorne zu bringen. Der
Mensch ist wichtig – und der passt bei
uns.“ 

Eine Belegschaft – ein Team 

Soziale Verantwortung für die Mitarbeiter
wird seit 125 Jahren großgeschrieben. Wer
einmal in der „Großfamilie“ aufgenom-
men wurde, der sei auch angekommen.
Die meisten Mitarbeiter bleiben direkt
nach der Ausbildung – und dann für Jahre.
Mit mehr als 400 Auszubildenden liegt die
Ausbildungsquote bei einem Unterneh-
men mit mehr als 2400 Mitarbeitern über
dem Durchschnitt. Rund 80 Prozent der
Auszubildenden werden übernommen. 

In erster Linie sei die Treue der Mitar-
beiter dem Teamgeist, dem guten Arbeits-
klima, den Herausforderungen und der
Philosophie zu verdanken, mit innovativen
Ideen stets zu den Besten zu gehören.
Auch künftig sollen die erwirtschafteten
Gewinne direkt reinvestiert werden – zum

Großteil in neue Technologien und die
Produktion neuer innovativer Produkte
sowie in Projekte, die die Mitarbeiter för-
dern: Modernste Maschinen und Büro-
technik, Aus- und Weiterbildung und die
Vereinbarkeit von Familie und Beruf sind
einige Projekte, die heute und künftig bei
Brillux eine große Rolle spielen. König:
„Wir haben die besten Mitarbeiter am

Markt. Wir dürfen aber nicht vergessen,
dass wir jeden Tag an uns weiterarbeiten
müssen.“ 

Einblicke in Trends und Produktion

Das partnerschaftliche Verhältnis der Mit-
arbeiter zu den Kunden spiegelte sich auch
in den Besucherzahlen der Jubiläumsver-
anstaltung wider: 43.374 Maler, Lackierer,
Stuckateure, Architekten, Bauplaner und
Fachleute aus Wohnungswirtschaft und
Industrie aus 19 Ländern trafen sich in
Münster. Das dortige Werk zählt in punkto
Anlagen, Technik und Energieeffizienz zu
den modernsten in Europa. Innovative
Techniken wie die Molchtechnik zur Rei-
nigung der Förderleitungen reduzieren
den Wasserverbrauch auf ein Minimum.
Fotovoltaik mit einer Gesamtleistung von
1462 Kilowattpeak, Kraft-Wärme-Kopp-
lung sowie alle Möglichkeiten der Wärme-
rückgewinnung tragen dazu bei, dass bei
steigender Produktion der Energiever-
brauch sinkt. Ein Großteil der für die Pro-
duktion benötigten Energie wird durch
Wärmerückgewinnung zum Heizen der
Büros, der Produktion und des Lagers ge-
nutzt. n

Brillux-Zentrale in Münster/Westfalen
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